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am Tag zuvor die Flucht genommen, also daß man nichts mehr
mit ihnen verrichten konte19).

Dises ist nun von unterschidlichen Berneren und von
ihrem Feldmarschalen Gy dem Herren Obristen Molondin von
Solothurn, dißmahlen Gubernatorn zu Neuenbürg selbst rela-
tirt Avorden.

Dises ist ein wahrhaffte, einfaltige und unpassionirte
Beschreibung der vorgegangenen Schlacht.

*
Alles dises ist abgeschrieben auß einem Manuscripto,

welches Haubtmann Carl Moos des inneren Raths loblicher Statt
Zug auß anderen allen abgeschrieben und auf Ersuchen commit

nicirt hat. Anno 1678.

Ein Pfarrhaus-Idyll.
Nach dem Haushaltungsbuch des Pfarrers Joh. Samuel Frank in Amsoldingen.

Von J. Sterchi, Bern.

1 Louis d'or 16L. (Livres, Franken, alte) 62/<s Kronen; 1 Krone 25 Btz;
2Vs L. ; 1 L. 10 Btz. ; 1 Neutaler l3/s Kronen 1 Kr. 15 Btz..

1 Maß 15 Liter; 1 Mütt 3 Maß 45 Liter.

uf der alten Kulturstätte Amsoldingen
bei Thun haben während der Jahrhunderte

Aror und nach der Reformation
bedeutsame geistliche Vorsteher und
Seelsorger gewirkt. So sind mit
derselben u. a. der Graf Eberhard von
Kiburg, der Geistliche Eudolf von
Weissenburg und der päpstliche Protonotar

Burkhard Stör verknüpft. Die reformierten Pfarrer blieben
der ihnen anvertrauten Herde durchschnittlich 12—13 Jahre
treu. Einige, und zwar von den hervorragendsten, harrten
auf ihren Posten 20, 30 und mehr Jahre aus, so Heinrich
Indermühle, zuvor latein. Schulmeister in Thun, von 1565—1597,

19) Otfenbar Fabel, denn im Gegenteil rückte v. Erlach am 15./25. Januar
aus bis vor Villmergen und brachte verschiedene stehen gebliebene Wagen und
Geschütze in Sicherheit. Geschichtsfreund XIX 245.
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»in Vag «nvor <1i<z Dinedt gsnoininen, also d»L nian niekts inedr
init idnen verriedtsn Konte^).

Dises ist nnn von nntsrseiridiieken Derneren nnci von
iiirein Lec'cima/'so/z.Ki'en k??/ dein Derren Oö? isiett Mc?!«n,cii?t v«n
^«ini/iu?-«, diöinakien Lndernatorn «n iXensndnrg seidst rsia-
tirt vorclen.

Dises ist ein vsdrdattte, eintnitige nnci nnv»ssi«nirte De-
»edreidnnZ- cier voiSegaiigenen Kediaedt.

Wittes ciises isi avc/ese^?-ieben n«/? einem Mannse«^«, «iek-

Zuc/ att/? ancie/'en «Aen aöc/sse/i/'ieben n?!ci K?cf S?'Me/i,en. <?«M-

mtt?i?ei^i /itti. ^4n«« ^676.

Liu?kg,rrkÄU8-IäM
MeK ciem KläusKaltunMbueK cies Liarrers ^ok. Samuel Kränk in AmsolciiuZeu.

Von K gtereki, Lern,

i Louis ci'or 16 L, (Livres, LrauKgn, aite) ^ 6^/s Krovev; 1 Krone — 25 Sts;

^ 2'/s L.; 1 L. ^ 1« «ts.; 1 Neutaler ^ Krouen 1 Kr. 15 Sts..
1 NÄ1Z 15 Kiter; 1 Nütt 3 NälZ ^ 45 Kiter.

nt cier niten Lnitnrstätts ^dms«iciinc/en
dsi ldnn dnden vakrsnd der .lairrknn-
derts vor nnd naed der Dstorrnntion
lisdentsaine zeisiiiede Vorsteder nnd
Keeisorger gevirkt. 8n sind nrit der-
seiden n. n. der t!r»t Di>eili»rd von Li-
i>nrg, cisr (lsistiiede Dndoit von Weis-
sendni S- nnd dsr päpstiieds Lrotonotar

DnrKdard 8tör veikniiiitt. Die retorinierten Ltnrrer diiedeii
der idnen nnvertranten D si cis dnredsednittiied 12—13 d»Krs
tren. Dinigs, nnd «var voii den dervorrngendsten, darrten
»nt idren Dostsn 20, 30 nnd niedr dndrs ans, so Dsinried In-
cisrniiidis, «nvor iatein. Ledninreister in Vdnn, von 1565—1597,

Oikenbar Label, denn im tZegenteii rüekte v. LriaeK sm 15./25. lanuar
aus bis vor Villrnergen uuci brsekts versekisöens steken gebliebene Vsesn uncl

lZesebütse in LieKerbeii. KesoKieKtskreung XIX 245.
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Johannes Silberherz von 1604—1648 und der gewesene
Feldprediger Daniel Zehender von 1700—.1726. In den Jahren
1738—1750 wirkte dort Samuel Lutz, der Vater des bernischen
Pietismus, ein sehr bedeutender Theologe.

Im Anfang des 19. Jahrhunderts, nämlich von 1807 bis zu
seinem Tode im Jahr 1829, war Pfarrer zu Amsoldingen Joh.
Samuel Frank, vorher zu Lichtenstein im Kanton St. Gallen.
Das Geschlecht, dem er angehörte, stammte ursprünglich aus
Hausen im Württembergischen und bürgerte sich 1636 auf der
Pfisternzunft der Stadt Bern ein. In Amsoldingen folgte ihm
1829 der Thuner Jakob Schrämli nach.

Ein genau und lückenlos geführtes Haushaltungsbuch des

Pfarrers Frank, das uns zur Verfügung steht1), gibt Anlass
zu einigen kulturhistorischen Notizen. Es reicht Atm
1808—1821 und beweist, dass derselbe ein musterhafter
Haushalter gewesen ist, der Einnahmen und Ausgaben, selbst wenn
in die Rubrik der erstem ein „Nihil" gesetzt Averden musste,
stets im Gleichgewicht hielt oder öfters dazu gelangte, dass die
Einnahmen recht ansehnlich überAvogen. Von seiner Gemah-_
lin Rosina geb. Kupfer aus Bern hatte er drei Söhne : Samuel
Friedrich, Ludwig und Emanuel („Mäni"), und drei Töchter:
Grittli, Rosettli und Gattung. Der erstgenannte Sohn, Friedrich,

geb. 1801, verbrachte einige Jahre im Berner Waisenhaus,

studierte dann Theologie und wurde zuerst Helfer in
Ober-Diesbach und 1830 Pfarrer in Langenthal.

Samuel Franks bare Pfarrbesoldung betrug anfänglich
im Vierteljahr 58 Kronen (145 Liv.), nahm aber zu, und im
Jahr 1812 bezog er mehr als das Doppelte, nämlich 119 Kronen

und 5 Btz. 298 Liv.). Bei seinem Amtsantritt in
Amsoldingen hatte er sich mit seinem Vorgänger, dem Pfarrer
Joh. Benj. Eggemann, abzufinden und denselben für verschiedene

zur Pfründ gehörende Dinge zu entschädigen. Dieses sog.
Pfrundeinkaufsgeschäft zog sich, da Eggemann nicht mit sich
markten liess, bis in den Oktober 1808, also ein ganzes Jahr
lang hinaus und kam den neuen Pfarrer Frank schliesslich
auf 273 Kronen 12 Btz. zu stehen.

Zu der Pfarrei gehörten auch verschiedene Liegenschaf-

') Herrn Sehlossermeiater Fritz Soltermann in Bern sei dafür gedankt.
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dobnnnes KilberKsr« von 1604-—1648 nnd dsi- gsvsssns Leid-
predigsr Lnnisl ZsKsndsr von 1766—1726. In den dnbrsn
1738—1756 virkt« dort Knmnel Lnt«, der Vater des beruisekeu
Listismus, ein seirr bedeutsuder Vbsologs.

Inr ^utnng des 19. dnbrkuudsrt«, uämlieli von 1867 bi« «u
seinein Vöde inr dnbr 1829, vnr Ltnrrer «u ^msoldiugeu
<^ttM«e/. L?'«n/e, vorker «u LieKteusteiu iin Lnutou 8t. (lnlleu.
Ons (lesekleekt, dein er nugeliorts, stninnite ursurüugiieb nns
Klnnsen inr Württembsrgisebeu und burgsrte sieb 1636 nnt der
?tisteru«uutt der Kindt Leru eiu. In ^.msoldingsu toigte iiiiii
1829 der VKuner dnkob KeKrnnrii nneb.

Lin geunn nnd inekenios getiikrtes S««s/i.ttit««Ssb«e/i de«

Ltnrrers LrnnK, dns nns «nr Vertüguug stekt^), gikt ^uin«.s
«u eiuigeu KuiturKistoriseKeu X«ti«en. Ls rsiekt von
1898—1821 nnd bsvsist, dnss derselbe ein inusterbntter Lnns-
bniter gsvs«sii ist, der Liuunbnreu nnd ^usgnbsn, selbst venu
iu die Rubrik der srsteru eiu „MKii" gss«t«t verdeu niusste,
stet« im (lleiebgeviebt Kielt «der ötters dn«u geinugte, dns« die
Liuunbureu reekt nnseknliek übervogeu. Von «sinsr OeiunK-
iin Losiun gek. Lüpter nus Lsru Kntts er drsi KöKue: Kninuei
LrisdrieK, Ludvig und Linnnnei („Nnni"), uud drei VüeKtsr:
(lrittli, Losettli uud (Inttuug. Ler erstgeunuute KoKu, Lried-
rieb, gek. 1861, verkrnekte eiuige dnkre inr Lerner Waisen-
Knns, studierte dann VKeoiogie nnd vur<le «uerst Leiter iu
Ober-Liesbneb uud 1836 Ltnrrer iu LnugeutKnI.

Knninel LrnnKs Knre LtnrrKesoldnng betrug »ntnngiielr
iin Vierteilnbr 58 Kronen (145 Liv.), nnbni nbsr «n, nnd iiu
dnbr 1812 be«og er niskr nls dns Doppelte, nämliek 119 Lro-
nsu uud 5 Lt«. (— 298 Liv.). Lsi «eiueiu ^mtsnutritt iu ^in-
soidiugeu Kntts sr sieK rnit seinein Vorgänger, dern Ltnrrer
doli. Lenz. Lggeinnnii, nk«ntinden und denselken tnr verselrie-
dene «ur Ltruud gelröreude Liuge «u entsebädigsu. Lieses sog.
LtruudeiuKnutsgeseKntt «og sieb, dn Lggeinnnn uiebt mit sielr
mnrktsu Iiess, bis in dsn OKtobsr 1898, nls« «in gnn«ss dnbr
inug biunus uud Knm dsn nsnen Ltnrrer LrnnK sekliessiiek
nnt 273 Lronen 12 Lt«. «n stekeu.

Zu der Ltnrrsi gekörten nuek vsrsekiedeue Liegensebnt-

') Herrn öeKIossermeister Lrits 8olterina.nll !n Lern sei «iäiiir ZeäänKt,



— 313 —

ten, die Frank zum Teil auslieh. Die Steghalden weid benutzte
gegen eine Barentschädigung von 35 Kronen der Steghaldenwirt

Jakob Hirsig, der mit dem geistlichen Herrn sehr gut
auskam und viel mit ihm verkehrte. Den Günzenenberg
(Stockhornkette) hatte der Thuner Ratsherr David Schrämli,
später ein Herr Vissering in Bern, und 1820 der Küher
Niklaus Zwahlen zu Münsingen. Er zahlte einen Pachtzins

von 64 Kronen. „Wegen bösen Zeiten und geringem
Preis des Käses" verlangte aber der Pfarrer von ihm im
folgenden Jahr nur 58 Kronen. Den Pfrundacker
bewirtschaftete der Pfarrer selbst und erntete davon alljährlich ein
Erkleckliches. Im Herbst 1810 trug das Landstück 60 Hütten

180 Mass, 27 Hl.) Erdäpfel; 1820 gruben Avährend

3 Tagen (am 2., 3. und 4. Okt.) 6 Personen 93 Hütten aus
„und haben zugleich den Acker gebutzt, 8 Maß Korn gesäet
und eingeegget", was alles eine Ausgabe von 4 Kronen 15 Btz.
erforderte. Im Jahr 1821 gab es 80 Hütten. Das daselbst
gepflanzte Getreide, sowie das Primizgewächs vom Zwiselberg
und a.O. verkaufte der Pfarrer, soweit er es nicht in die
Haushaltung brauchte, so 1808 nicht weniger als 63 Mütt und 7

Mass, den Mütt zu 733/4 Btz., dem Müller Indermühle in
Thun, Avelcher Handel 190 Kronen eintrug. In den Jahren
1811 uud 1812 waren Joh. Indermühle und Peter Kropf in der
Amletenmühle Abnehmer des verkäuflichen Getreides aus dem
Amsoldinger Pfarrhaus, und 1821 kaufte der Müller Lerch in
Thun 41 Mütt 6 Mass „Gewächs" (teils eigenes, teils Primiz),
den Mütt zu 4 Kronen oder 100 Btz. (10 L.).

In der Pfarrscheune stand meist eine Kuh, die treffliche
Milch lieferte. Auch Schafe, Schweine und Hühner wurden
gehalten und versorgten den Haushalt mit einem guten Teil
des Notwendigen. Die Einnahmen des Pfarrers wurden
vermehrt durch den Verkauf des sog. Pensionsholzes. So trugen
im Juli 1808 5 Klafter Buchenholz aus dem Schindel-Boden-
Avald, die er dem Badwirt Hedinger in Blumenstein verkaufte,
per Klafter 80 Btz., im ganzen 16 Kronen 40 L.) ein, imd
so wiederholten sich derartige Verhandlungen. Zum Beispiel
1810 brachten 13 Mass Erdäpfel zu 3 Btz. 13 Kronen und
24 Btz. Erlös. Im Jahr 1809 suchte ein starkes GeAvitter mit
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teu, ctie LrnnK «nin Veit nuslisk. Oie KtsgKaldsnvsid Ksuut«ts
gegen eiue LarsntseKädiguug vou 35 Kroueu cier LtsgKaldeu-
virt daK«K Lirsig, cier urit cieur gsistiiekeu Lerrn sekr gut
auskain uucl viei iuit iiuu verkedrte. Oeu Oüu«eueuberg
(8t«eKb«ruKette) Katts cier Vbuuer Latsberr Lavid 8ebräinii,
«unter eiu Herr Visssring iu Leru, uuci 1820 cier Knber
XiKinns ZvaKlen «u Nüusiugeu. Lr «ndite eiueu Laedt-
«ius vou 64 Kroueu. „Wegen döseu Zeiten uuci gsriugsni
Lreis cies Käses" verlangte ader der Ltarrer vou iiun iur
toigeudsu dadr uur 58 Kroueu. Oeu LtruudaeKsr Ksvirt-
sednttete cler Ltarrer seidst uuci erntete davon aiiiakriiek ein
KlrKIseKiieKss. Iin Ilerdst 1810 trug clas LanclstüeK 60 ltut-
teu (^ 180 Näss, 27 LI.) Lrdäptsl; 1820 gruben väk-
reuci 3 Vagen (ain 2., 3. uucl 4. Okt.) 6 Lersoueu 93 Lutteu aus
„uucl bäbeu «ugisiek <leu ^.eker gskut«t, 8 Näb Korn gesäet
und eingeegget", vas alles eine ^usgaks von 4 Kronen 15 Lt«.
ertorderte. Iiu dsdr 1821 gad es 86 Lutteu. Las daseidst ge-
utlau«te Ostrsids, sovie das Lrinii«g6väeds voin Zviselbsrg
uud a.O. verkautte der Ltarrer, soveit er es uiebt iu die Laus-
Kaltuug KraueKte, so 1868 uiekt veuiger als 63 Nütt uud 7

Nass, cieu Nütt «u 73^/^ Lt«., dein Nüiier InderinüKie in
VKnn, veieker Handel 190 Kronen eintrug. Iu deu dniiren
1811 nnd 1812 varen dod. InderinüKie nnd Leter Kropt in der
^inleteninndie ^dnskiuer des verkäntlieken (Getreides ans dein
^insoidiugsr LtarrKaus, uud 1821 Kautte der Nüiier LereK iu
Vduu 41 Nütt 6 Näss „OevseKs" (teils sigeues, teils Lrirni«),
den Nütt «u 4 Kronen «der 100 Lt«. (10 L.).

In der LtnrrseKeuue stand rueist eiue KuK, die trettiieiie
Niied lieterts. ^.uek Kedate, Kedveiue uud Lüduer vurderi
gedalteu uud versorgteu deu LausKalt init sinsin gntsn Veil
dss Lotveudigeu. Lie LinnaKureu des Ltarrers vurdeu vsr-
luedrt dured deu VsrKaut des s«g. Lsnsi«nsK«i«e8. 8« trngeil
iiu rluli 1808 5 Kinttsr Luedsudoi« aus dsru 8ediudsi-Ludsu-
vald, die er deiu Ladvirt Lediuger iu Lluiueustsiu vsrknntts.
per Klntter 80 Lt«., iin gan«en 16 Kronen (— 40 L.) sin, nnd
so visdsrlroltsn sieK derartige VerKandlnngen. Znrn Beispiel
l810 KraeKten 13 Näss Lrdäptel «n 3 Lt«. — 13 Kronen nnd
24 Lt«. Lriös. Iiu dakr 1809 snekte sin starkss Oevittsr nrit
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Hagelschlag die Gegend von Amsoldingen heim und schädigte
namentlich die pfarrherrlichen Getreideäcker sehr stark. Als
Gegenwert für den am Primiz erlittenen Schaden liess der
bernische Finanzrat dem Pfarrer durch den Oberamtmann
von Muralt auf Schloss Thun die Summe von 100 L. 40
Kronen ausrichten.

Pfarrer Frank Avar auch musikalisch. Er spielte Klavier
und Geige. Am 4. November 1809 vertauschte er seinem
„Götti", dem Schulmeister und Organisten Ludwig Andrist
zu Oberwil i. S., sein Klavier, das ihn 3 Louis d'or gekostet
hatte, gegen eine Violine, 5 Neutaler im Wert und 7 Neutaler
(-- 11 Kronen 5 Btz.) in Geld. Im April 1821 war ihm sein

„neuer, aber sehr unbequemer und enger Kanzelrock" verleidet,

weshalb er ihn veräusserte. Er erhielt vom Schulmeister
Ischer in Thun 20 Kronen dafür. Wiederholt verzeichnet das

Haushaltungsbuch Ausgaben an Trinkgeldern für erhaltene
Geschenke an Hammen, Fleisch, Zupfen, Kirschen u. a. m.
Im Januar 1810 z. B. wurden 23 Btz. an solchen Trinkgeldern
eingesetzt. Die kleineren Ausgaben für die Familie besorgte
die Frau Pfarrerin. Der Herr Gemahl gab ihr zu diesem End
den stets gleichen Betrag von 6 Kronen 10 Btz. (=16 L.) in
die Hand, was sich ungefähr vierzehntäglich wiederholte. Im
Teuerungsjahr 1817 beliefen sich die Auslagen der Frau auf
45 Louis d'or 720 Liv.), im Jahr 1821 auf 33 Louis d'or
(oder 528 Liv. 2111/5 Kronen). Die Kinder erhielten vom
Papa regelmässig einen Betrag in den Sparhafen oder auch
zur freien Verwendung, und wenn die Summe ordentlich
aufgelaufen war, so legte sie Papa „an Zins". So entnahm er zu
diesem Zweck am 21. November 1811 den Sparbüchsen im ganzen

65 Kronen 22 Btz., nämlich dem
Grittli 17 Kronen 21 Btz.
Fritz 12 Kronen —
Rosettli 16 Kronen 23 Btz.
Gattung 5 Kronen 23 Btz.
Ludi 12 Kronen 20 Btz.

Als Pfarrer Frank seinen Posten in Amsoldingen
angetreten hatte, liess er sich die Instandsetzung der Pfarrgebäude
und der Gärten angelegen sein und gab hiefür in der Regel
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DagelseKlag üis (legend von ^rnsoldingen Keim nncl selrndigte
nainentliek die ptarrkerrlieirsn (lstrsidsneker sekr stark. ^.1«

Dsgcznvsrt knr den nni Drinri« erlittsnsn LeKaden Iisss clsr
KsrniseKs Dinan«rat clsin Dtarrsr clurelr clsn OKsraurtnranrl
von Nuralt ant Kelrloss DKuu clis Huurrne von 100 D. — 40

Xrousu ausrielrtsu.
Dtarrsr DrauK vnr aneli urusikalisek. Dr spielte Xiavier

nncl (leigs. ^vnr 4. lVovenrKsr 1809 verlausekte er seinein
„(lv'tti", clenr sekuiureister nncl (Drgauisteu Dudvig ^.nclrist
«u OKervii i. 8., sein Xiavier, clns ilrn 3 Donis d'or gekostet
Kalte, gegen eine Violine, 5 Neuraler inr Wert nncl 7 Xeutaler

— l l Xronsn 5 Dt«.) in (lslcl. Irn ^prii 1821 vnr ikrn ssin
„nener, aker sekr nnkecrnenrer uncl enger Xan«eir«eK" veriei-
clet, veskaik er ikn veränsserte. Dr srkisit vorn KeKuiursister
IseKer in Virnn 20 Xronen datiir. Wisderiroit vsr«sieknst clas

DansKaltnngsKneK ^usgakeu an VrinKgeidsrn tiir srknitene
(lsseksnke an Dnininen, DieiseK, Ziipten, Xirseiren n. n. nr.
Irn dannar 1810 «. D. vnrclen 23 Dt«, an soieksn DrinKgeidern
eingesetzt. Die Kleineren ^.nsgnken tiir ciie Dnnriiis Kssorgte
clie Dran Dtarrerin. Der Derr (lernaki gak ikr «n cliesenr Dncl
den stets gieieken Detrag von 6 Xronen lO Dt«. (^16 D.) in
clis Dand, vas sieK ungetnkr vier«ekntngiielr viecleriroite. Inr
Venerungs.)nKr 1817 Ksiistsn sieK die Ensingen cler Dran ant
45 Donis ä'or (^ 720 Div.), inr dakr 1821 ant 33 Donis ä'or
(ocler 528 Div. — 24 D/^ Xronsn). Dis Xinclsr srkieiten vorn
Dapa regeinrässig einsn Detrsg in clen 8pnrKnten «cler anek
«nr treien Vervenclnng, nncl venn clie Kninrne «rclsntiiek ant-
gslantsn var, so lsgte sis Dapa „nn Zins". 8« entnnknr er «n
cliesenr ZveeK arn 21. XovenrKer 1811 clsn 8parKnelrsen irn gnn-
«en 65 Xronen 22 Dt«., narniiek clenr

Drittii ^ 17 Xronen 2l Dt«.
Drit« - 12 Xronen —
Dosettii — 16 Xronen 23 Dt«.
(lnttnng — 5 Xronen 23 Dt«.
Ducti ^ l2 Xronen 20 Dt«.

^ls Dtarrer DrauK seiueu Dosten in ^rnsoiclingerr nnge-
treten Katte, liess er sieir clis 1u»taudset«uug cler DtarrgsKäucl«
uucl cler (l arten angelegen sein uuci gak Kietür iu cler Degel
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mehr aus als der ihm von der Behörde gesprochene Kredit
betrug. Im Jahr 1809 stellte er die Garteneinfristungen in guten

Stand, wofür ihm die Baukommission 80 Kronen gestattet
hatte. Die Sache kostete jedoch den Pfarrer 91 Kronen. Das
hübsche, von Maler Weibel im Jahr 1822 gezeichnete Bild der
Kirche und des Pfarrhauses Amsoldingen zeigt die musterhafte

Ordnung, die dort herrschte. Für die Armen der
Gegend und für kirchliche Zwecke hatte Pfarrer Frank eine
offene Hand. In den Tagen von Weihnachten und Neujahr
scheint er \Ton „Bettlern, Sängern und andern NeujahrsAvün-
schenden" stark heimgesucht worden zu sein ; denn das
Haushaltungsbuch A^erzeichnet alljährlich speziell für diesen Zweck
eine beträchtliche Summe, 1817 z. B. 2 Kronen, 22 Btz. und
2 Kreuzer.

Im Oktober 1810 schaffte er aus seinem Beutel „ein großes
Messer für das Kommunionsbrot zu schneiden" an und gab,
als um dieselbe Zeit eine neue Kirchenorgel erstellt ward, eine
freiwillige Steuer von 12 Kronen 20 Btz. (32 L.) daran. Mehrmals

leistete er klingende Beihülfe beim Neubau von Tauner-
häuschen, ebenso bei vorhabender Auswanderung, z. B. als ein
Sohn von Dr. Hirsig wegzog. Wollte der Herr Pfarrer oder
jemand aus der Familie nach Bern reisen, was öfters Arorkam,
so wurde nicht immer die Post oder ein Extrafuhrwerk,
sondern das „Holzschiff" (ein Floss) von Thun an benutzt. Ein
Postbillet hin und her kostete ca. 2 Kronen. Im Oktober 1809
besuchte er „mit Fritz" und dem Spitalprediger Ris (s. über
ihn die „Sammlung bern. Biogr. Bd. V) Kerzers, Ins, St.
Petersinsel, Aarberg etc. — „kostete mich in toto 10 Kronen",
und als er im Juli des folgenden Jahres mit Fritz und Gritli,
Julie von Grafenried und Gritli Studer den Niesen bezwang,
beliefen sich seine daherigen Kosten auf 4 Kr. Mit seinem
Schwager Rudolf Kupfer, Drapier in Bern, führte er 1811

eine „Gletscherreise" über Lauterbrunnen, Grindelwald und
Meiringen aus und gab dabei 12 Kr. 12 Btz. aus.

Pfarrer Frank war ein leidenschaftlicher Raucher. Den
„Rauchtobak" kaufte er pfundweise ein, am 30. Oktober 1815

auf einmal 12 Pfunde, das tt zu 12 Btz., und doch hatte er sich
eine Woche zuvor mit 2 S und 15 „herdenen Pfeifen" ver-
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inenr aus als äer ikni von äer LeKoräe ge8pr«ekene Xrsäit de-

trug. Inr dnkr 1809 stellte er äie (4nrtsnsintri8tnngsn ln zn-
ten Ktnvä, votrir ilnn äie LnnKornniission 80 Xronen gestattet
Katte. Oie LneKs Kostete isäoek äen Otarrer 91 Xronen. Ons
KiiKseKe, von Nnter WeiKsl iin dnkr 1822 gs«eieknete Liiä äsr
XireKe nnä äes LtarrKnnses ^Vrnsoiäingen «eigt äie rnnster-
Katte Orännng, äie äort KerrseKte. Lnr äie Trinen äer (le-
genä nnä tiir KireKiieKe ZveeKe Katte Otarrer LranK eine
ottene Klnnä. In äsn Vagen von WsiKnaeKten nnä Xsnz'aKr
sekeint er von „Lsttisrn, Zängsrn nnä anäern XsnzaKrsvnn-
sekenäsn" stark KsirngssueKt voräsn «n sein; äenn äas Hans-
KaitnngsKneK ver«siekn«t allznkrliek speziell tnr äiesen ZveeK
eine KeträeKtiieKe 8nnrrne, 1817 «. IZ. 2 Xronen, 22 Lt«. nnä
2 Xren«er.

Iin OKtoKsr 1810 sekattte er ans seinein Lentei „sin grolZss
Messer tiir äas XoininnnionsKrot «n seknsiäen" an nnä gak,
als nrn äieseike Zeit eins nsns XireKenorgel erstellt vnrä, eins
treiviiiige Liener von 12 Xronen 20 Lt«. (32 L.) äaran. NeKr-
nial« leistete er Klingenäs LsiKiiits Keini RenKnn von Vnnner-
KänseKsn, sksns« Ksi vorkaksnäer ^nsvnnäernng, «. L. als ein
KoKn von Lr. Lirsig vsg««g. Woiits äsr LIsrr Ltarrer «äsr
isinanä ans äsr Larniiis nnek Lsrn reisen, vns «ttsrs vorkani,
so vnräe niekt ininier äie Lost oäer sin LxtratnKrverK, son-
äsrn äas „L«l«seKitt" (ein Lioss) von VKnn an Kennt«t. Liil
LostKiiiet Kin nnä Ksr Koststs en. 2 Xronsn. Irn OKtoKsr 1809
KesneKte er „init Lrit«" nnä äeni 8pitnipreäiger Ris (s. iiker
ikn äie „8ninnilnng Kern. Liogr. Lä. V) Xsr«srs, Ins, 8t. Ls-
tsrsinsei, Larberg ete. — „Kostete iniek in toto 10 Xronsn",
nnä als sr irn dnii äss tolgsnäsn dniires init Lrit« nnä Oritii,
.Iniis von (lrntsnrieä nnä (lritli 8tnäsr äen Xisssn K««vnng,
Keiieten sieK ssins äaksrigsn Xosten ant 4 Xr. Nit seinein
8>eKvngsr Rnäolt Xtipter, Ornpier in Lern, tiikrte er 1811

eine „(lietselrerrsiss" iiksr LnntsrKrnnnsn, Orinäelvnlä nnä
Neiringen ans nnä gak äakei 12 Xr. 12 Lt«. ans.

Ltnrrer LrnnK vnr ein leiäenseknttlieker RaneKer. Len
„RanelrtoKnK" Kantte er ptnnäveise sin, arn 39. OKtoKer 1815

nnt eininni 12 Ltnnäs, äns E «n 12 Lt«., nnä äoek Katte er 8ieK

eine WoeKe «nvor init 2 K nnä 15 „Keräenen Lteitsn" ver-
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sehen, Avelch letztere aber bald draufgingen und mit einem
Dutzend neuer ersetzt werden mussten. Eine etwas flottere
Pfeife mag diejenige gewesen sein, für welche er am 8.
September 1813 in Thun 1 Krone bezahlte. Zu den Pfeifen und
dem „Tobak" kamen noch die Ausgaben für „Schwumm"'
(Zundel) und für Feuersteine. Sein Schwager, der Negotiant
Fueter in Bern, bot ihm im Februar 1813 das S Tabak zu 14,
16, 18, 20 und 24 Btz. an, ebenso Kaffee zu 26 „ohne schwarze
Bohnen", zu 24 Btz. „mit schwarzen Bohnen" das Pfund. Nach
Aufhebung der Kontinentalsperre, d. h. nach dem Sturz
Napoleons, wurden die Kolonialwaren billiger. Im Jahr 1807

kostete das S Tabak, wie ihn der Herr Pfarrer rauchte, 11, im
folgenden Jahr 10, dann 7 Btz., weshalb er einmal 24, im
Februar 1819 sogar 47 S auf einmal ankaufte, was eine Ausgabe
von 13 Kronen 4 Btz. erforderte. Im Jahr 1815 gab er 64 L.
aus für 2 Billette einer Lotterie von Neuenburg, womit er aber
nicht gute Erfahrungen machte, indem sie ihm nur 45 L.
wiederbrachten. Was es mit der „Kriegssteuer" nach Thierachern
und ein andermal nach Reutigen für eine BeAvandtnis hatte,
ist nicht ersichtlich.

Die Pfarrfamilie war auch nicht immer gesund. Der im
Jahr 1812 geborene „Mäni" starb im zarten Alter. Im Jahr
1818 hielt sich der Herr Pfarrer in Weissenburg auf, jedoch
nur 3 Tage lang, „kostete mich samt der Reise, Trinkgeldern
etc. 37 Kronen 5 Btz. 2 Krz.". Von da an gebrauchte er Weis-
senburger Heilwasser zur häuslichen Kur und unterliess es
auch nicht, die Gelegenheit des Badens in der Nähe zu
benutzen. So heisst es z. B. einmal : „Im Juni, Juli und August
1820 vierzig Mal an der Glütsch gebadet und dabei 11 Kr. 15

Btz. ausgegeben", und so wiederholt.
Zur Unterhaltung und Belehrung gab Herr Frank

verhältnismässig viel aus für Bücher und Zeitschriften. Besonders

viele mussten für den Theologiestudenten Fritz
angeschafft werden, bis dieser endlich im Jahr 1821 eine Stelle als

Präzeptor oder Hauslehrer in Wimmis übernehmen und
versehen konnte, 1827 Helfer in Oberdiesbach und drei Jahre später

Pfarrer in Langenthal wurde. An Zeitschriften kamen
ins Pfarrhaus von Amsoldingen: 1. „Höpfners Zeitung", die
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sekeu, vsiek letztere ader Knld drnutgiugsu und mit, einsm
Lut«cznd neuer ersst«t verden musstsu. Line etva« Lottere
Lterte mag dieieuige gevesen sein, tür veleke er nin 8. 8ep-
tsmksr 1813 in VKuu 1 Krone Ks«aK1te. Zn clen Lteiteu nnci
cienr „VoKaK" Knnren noen die Ausgäben tür „KeKvumm"
iZuudel) nnct tür Leuersteiue. Kein KeKvnger, der Xegotiant
Lustsr in Lern, bot inrn inr LsKruar 1813 dns K InbnK «u 14,
16, 18, 26 nnd 24 Lt«. nn, ebenso Lattes «u 26 „obne sekvar«e
LoKusu", «u 24 Lt«. „init seirvar«su LoKueu" dns Ltnnd. Xneb
^VutKeKuug der Kontinentalsperre, d. K. nneb deni Ktur« Xa-
poieons, vnrden die K«l«uiaivarsu billiger. Irn dnbr 1867

Kostete dns F VnbnK, vie ibn der Herr Ltnrrer rnnebte, 11, iin
tuigenden dnbr 16, dnnn 7 Lt«., veskslk er einmal 24, im Le-
brnnr 1819 sogar 47 K ant einmal ankaufte, vns eine Ausgabe
von 13 Kronen 4 Lt«. erforderte. Im dnbr 1815 gab er 64 L.
nns tnr 2Liiiette einer Lotterie von Xeueuburg, vomit er aber
niebt gnte Lrtabrnngen maebte, indem sis ibm nnr 45 L. vie-
derbrnekteu. Was es mit dsr „Kriegssteuer" nneb VKierneKeru
nnd sin nndermni nneb Lsntigsn tür sins Lsvnndtnis Katte,
ist niekt ersiebtiiek.

Lie Ltnrrtamiiis var aneb niekt immer gesnnd. Lsr im
dakr 1812 geborene „Näni" starb im «arten ^itsr. Im dabr
1818 Kisit sieb dsr Lerr Ltnrrer in WsisssnKnrg nnt, zsdoeb

nnr 3 "Inge lang, „Kostete mieb snmt der Leise, Trinkgeldern
ete. 37 Kronen 5 Lt«. 2 Kr«.". Von da an gekranebt« er Weis-
ssnbnrger Lsiivnsser «nr Knnsiiebsn Knr nnd nntsriisss «»

nnek niekt, die LslsgeuKeit des Ladens in der XnKe «n be-
nnt«er>. 8« Keisst ss «. L. sinmai: „Im dnni, dnii nnd August
1826 vier«ig Nai an der LiütseK gebadet nnd dabei 11 Kr. 15

Lt«. nnsgegeben", nnd so viederkolt.
Znr Lntsrirnitnng und LslsKrnng gnb Lsrr LranK vsr-

bnitnisinnssig visi nus tür LüeKsr uud ZeitseKritteu. Lesou-
der« visis mussteu tür dsu l'Ksoiogisstudsntsu Lrit« nuge-
seknttt verden, Kis disssr sndiiek im dakr 1821 eins Ltslle als

Lrä«eptor «der LansleKrer in Wimmis übernekmen uud ver
sekeu K«uute, 1827 Leiter iu OKsrdiesKaeK uud drei dnirre spä-
ter Ltarrer iu LangentKnl vnrde. ^.n ZeitseKrittsn Kamsn
ins LtnrrKnns v«n ^.msoldingen: 1. „Löptusrs Zeitung", die
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der Pfarrer gemeinsam mit Amtsrichter Rufener und Lehrer
Fischer ab den Höfen hielt; sie kostete 6 Kr. 4 Btz. — 2. Das
„Berner Wochenblatt", — 3. der „Schweizerfreund" (gegründet

und redigiert von dem Pfarrer Joh. Rud. Ris, s. „Sammlung

bern. Biographien", Bd. V), — 4. die „Schaffhauser
Zeitung".

Aus dem Haushaltungsbuch können über die pastorale
Tätigkeit von Pfarrer Frank keine sichern Schlüsse gezogen
Averden. Aber wenn er sein seelsorgerisches Amt so gut ver-
Avaltete, Avie er seiner Familie ein sorglicher Vater war, so darf
er als ein getreuer Knecht des Herrn und für die Gemeinde
Amsoldingen als ein Segen bezeichnet werden.

D'Gschicht vom Wilhelm Teil
von e me Dorfschuelmeister sine Schülere verzeih.

Wo sim mer bliebe-n-in der letzte Stund?
I frog Ich alli in der Rund:
Wo sim mer bliebe? he, gänd Antwort schnell!
„Bi'm Wilhelm Teil."

Jo, jo, bi'm Wilhelm Teil.
Das händ er b'halte, doch jetz frog i non:
Was het da Wilhelm Teil denn g'macht und toi
„Er het, er het —"

Was het er denn? I g'sieh,
Do isch's mit Euer Weisheit scho vorbi.
Ihr wisse nit, jetz passe-n-uf, i will
Die G'schicht jetz wieder afoh, sind scheen still!

Im Umer Ländli isch vor viele Johre
E Landvogt gli, e so mit rothe Hoore
As wie der Judas und e Mensch derbi,
De g'schunde het ufs ärgsti Mensch und Vieh,
De alle Hochmut gha het in sim Kropf,
Und alles het si richte müsse noh sim Kopf.
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cier Ltarrer gsineinsanr mit ^.intsriektsr Lntsner nnd Lelrrer
LiseKsr sb den Löten Kielt; sie Kostete 6 Xr. 4 Lt«. — 2. Las
„Lerner WoeirenKlatt", — 3. der „8eKvei«ertrsnnd" (gsgriin
ciet nnd redigiert von dein Ltarrer dok. Lad. Kis, s. „Farnnr-
inng Kern. LiogrnpKien", Ld. V), — 4. die „KeKattKanser Zsi-
inng".

^ns denr LansnnltnngsKneK Können iiker die Pastorale
Tätigkeit von Ltarrer LranK Keine siekern KeKiüsss gebogen
verden. ^.Ker venn er sein sesisorgerisekes ^rnt so gnt ver-
vaitete, vie er ssiner Lanriiie ein sorgiieiisr Vater var, so dart
er ais ein gstrsnsr LneeKt des Lsrrn nnd tnr dis Leineinde
^insoldingsn ais ein Kegen Ke«eieKnet verden.

D'ösoKioKt vom MMslm ?6ll
von e ms Oorksenuelmeister sine LeKülers verseilt.

Wo sini urer KiieKe-n-in dsr 1st«te 8tnnd?
I trog IeK «Iii in der Rand:
Wo siin iner KiieKe? Ke, gänd ^.ntvvrt sekneii!
„Si'nr WiiKeiin Veii."

de, zo, Ki'in WiiKeiin Veii.
Las Känd er K'Kaite, doek zet« trog i noK:
Was Ket dä WiiKeiin l'eli denn g'rnaekt nnd tc>?

„Lr Ket, er Ket —"

Was Ket er dsnn? I g'siek,
L« isek's init Lner WeisKeit seko verki.
IKr visse nit, zet« pssse-n-nk, i viii
Lie d'sekieiit zet« vieder atok, sind sekeen still!

Im lirner Ländli isek vor viele dokre
L Landvogt gli, e so rnit rotiis Iloore
^.s vis dsr dndas nnd s ÄlenseK derki,
Le g'seknnde Ket nts ärgsti iVIsnseK nnd VieK,
Le alle LoeKinnt gka Ket in sinr Xront,
Lud «lies Ket si riekts innsss non sinr Xovk.
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